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U i r d r r ö s t e r r e i c h u n d sr ine 

„ i t r u t s d i r n " F r e u n d e . 
Die gemütlichen Wiener und Niederösterreicher, 

denen bis in die letzten Jahre nichts über eine 
„Hetz" ging, sind ans ihrem Phäakenleben durch 
daS Vordringen der Tscheche!» in recht unange-
nehmer Weise gestört worden. Wie verständnislos 
standen die Wiener der Not der Deutschen in 
Böhmen i» den Tagen Badenis gegenüber, wie 
wurde der VerzweisluugSkampf der Deutschböhmen 
bis in die letzten Tage bagatellisiert! Die Wiener 
Machthaber wollten nichts wissen von einer Gemein-
bürgschast in nationalen Fragen, der tschechische 
Uebermut mußte erst das deutsche Grönland Nieder-
österreich bedrohen, an die Psorten Wiens ungestüm 
pochen, um den Herren im Wiener Nathause ein 
klein wenig Verständnis für die nationale Frage 
beizubringen. Bon den Christlichsozialen verhätschelt, 
von den Sozialdemokraten als Bundesgenossen be-
handelt, von den f. f. Behörden in allem gefördert, 

wähnten die Tschechen wohl, daß sie offen ans ihr 
Ziel, die nationale Eroberung Niederösterreichs, los-
gehen könnten. Nach dem sozialdemokratischen Wahl-
ersolge gebärdeten sie sich geradezu als die Herren 
in Wien, sie sorderteu für sich unter falscher Aus-
legung des durch die tschechische Politik geradezu be-
rüchtigt gewordenen § 19 St.-G. G. dieselben Rechte, 
wie sie die erbgesessene Bevölkerung genicßt. Sie 

W i t t c k a t t i r t i c h t S A a d e w e i e n 

Eine nngemein anziehende Schilderung mittel-
alterlichen Badewesens ans der Feder Poggio 
Braceiolinis findet sich in einem nächster Tage bei 
Klinkhardt und Biermaun in Leipzig erscheinenden 
Werkchen „Die Renaissance in Briefen von Dichtern, 
Künstlern, Staatsmännern, Gelehrten und Franen", 
bearbeitet von Lothar Schmidt. Poggio Braecioliui 
ist einer der elegantesten Vertreter der weltmännischen 
Humanisten d^s XV. Jahrhunderts. Poggio begleitete 
als apostolischer Sekretär den Papst Johann XXI I . 
nach Konstanz und machte von dort ans einen Ab-
stech« zur Kur nach Baden im Aargau, um Heilung 
von einem Gichtleide» zu suchen. Sei» köstlicher 
Bericht an den Frennd Niccolo Niceoli in Florenz 
über den Ausenthalt in dem schweizerischen Luxus-
bade lautet: 

... . . Die Alten haben viel Redens von den 
Bädern zu Puteoli, in welchen, sich zu belustigen, 
fast das ganze römische Volk zusammenfloß; doch 
glanbe ich keineswegs, daß sie so anmntig »vie die 
hiesigen waren oder sich init ihnen vergleiche» konnten. 
Die Schönheit der Gegend und die Pracht der Land-
Häuser um Puteoli trug mehr bei zu dem Ber-
gnilgen des Ortes als die Fröhlichkeit der Menschen 
und der Gebrach der Bäder. Hier hingegen geivährt 
die Lage dem Gemüte keine oder nur geringe Er-
götznng; alles andere aber hat so unendlichen Reiz, 
daß ich öfter in dem Wahn stehe, die cqprische Venus 
selbst, und waS sonst die Welt Schönes in sich ent 
halten mag, habe sich in diese Bäder begeben, so 
sehr hält man auf die Gebräuche der Göttin, so ein 
genaues Bild hat man hier von ihren Silteu und 
mutwilligen Spielen und so ivenig die gnten Leute 
GeliogabalS Rede gelesen haben, scheinen sie doch 
hinlänglich von der Natur selbst gelehrt uud unter-

begehrten Schulen aller Art mit tschechischer Unter-
richtssprache, verlangten die Gleichberechtigung des 

tschechischen JdevlnS iu Amt nud öffentlichem Ber-
kehre. Da erst gingen allmählich den Herren des 
Wiener Rat« wie auch des Landhauses die Augen 

auf, sie entdeckten plötzlich, daß sie eine Schlange an 
ihrer Brust fürsorglich gehegt nnd gepflegt hatten. 
Tatsächlich zeigten die Tschechen bei ihrer Agitation 
in Niedervsterreich eine Regsamkeit, die selbst die 

Schläfrigsten unter den Christlichsozialen, weiln noch 
nicht alles nationale Bewußtsein in ihnen erstorben 
ist, kopfschen macht, sie kampfbereit stimmt. Zuletzt 
ivar es der versuchte Borstoß gegen Hohenau und 
die Gründung von Ortsgruppen des Komcnsk»)' 
Vereines, die in der Bevölkerung berechtigte Er-

bitteruug zeugten. Diese muß noch dadurch gesteigert 
werde», »veil die Statthalterei in Wien offenkundig 

die Tschechen unterstützt. I n Böhmen ist es vorge-
komme» nnd kommt immer »vieder vor, daß die 
k. k. Behörde»» deutsche Feste in deutscheu Städten 
verbieten nnd das einzig und allein ans dem Grunde, 

weil eine zugewanderte tschechische Minderheit ein 
Trntzfest veranstalten will. Der niederösterreichische 
Statthalter scheint sich da den Grasen Condenhove 
zum Bvrbild geuomincn zu haben, indem er zum 
Beispiel in den» deutsche« Schivechat nicht nur ei« 
tschechisches Trutzsest mit öffentlichem Umznge ge-
stattet, sondern dem Bürgermeister auch noch aufge-
trage» hat, „alle Sicherheitsmaßnahmen zu treffen, 
damit die tschechische Festlichkeit in Ruhe abgehalten 
werden könne". 

richtet. Da ich aber iin Begriffe stehe, dir diese Bäder 
zu beschreibe», will ich zuvor noch des Weges 
gedenken, der von Koustanz hierher führt, damit 
du sehest, in welchem »Teile Gallieils sie liegen. 

Den ersten Tag kam ich zn Schiff aus dem 
Rhein nach Schaffhause», sechs kleine Steilen von 
Konstanz. Wegen des hohen Falles, den der Fluß 
von Schaffhausen aus über abgerissene schroffe 
Felsen m.icht, mnßte ich hernach anderthalb Meilen 
zu Fuß gehen und stieg bei einem festen Schlofft 
an der anderen Seite anS. »velches Kaiserstuhl genannt 
wird. Ehedem, vermute ich aus dem Namen, ist 
dieser Ort ein römisches Lager gewesen, '»venigstens 
kann die Lage nicht besser sein, denn der Strom 
drängt sich hier unter einen» hohen Hügel znsaminen 
nnd eine kleine Brücke vereinigt Germanien mit 
Gallien. 

Bus. diese»« Wege sah ich den Rhein von einen» 
hohen Berge über dazwischen stehende Klippen »nit 
einer Wut und einem Getöse sich herabstürzen, daß 
man glauben sollte, er klage und bejammere selbst 
seinen Fall. Hier fiel mir ein, ivas man von den 
Katarakte > des Nils erzählt, nnd mich wundert nicht, 
daß die darail wohnenden Menschen von dem Ge-
ränsche und dem Gerassel tanb »verden, da man 
das von diesen» Flusse, der gegen jenen nicht viel 
mehr ist als ein Regendach, fast eine halbe Stniide 
weit hört. 

Dann kommt man «ach Baden, in der Sprache 
des Landes von den Bädern so genannt, einer ziem-
lich ivohlhabende» Siadt, die in einem mit Berge»» 
rundum besetzten Tale an einem großen reisenden 

-Flusse liegt, der sich anderthalb Meile« davon in 
den Rhein ergießt. 

. Ungefähr eine Viertelstunde von der Stadt, 
an der anderen Seite des Flnffes, hat man zum 
Gebrauche der Bäder ein sehr schönes Dorf erbaut. 

Man innß sich an den Kopf fassen, um der« 
artiges zu begreisen! Hat beispielsweise die Präger 
Statthalterei jemals dem Präger oder Kladnoer 
Bürgermeister einen solchen Auftrag gegeben? Dort 
hat man die Deutschen blutigschlageu laffen, dort 
erlviesen sich die k. k. SicherheitSorgaue als unfähig, 
die Deutschen wider die rohen Angriffe des tschechischen 
MobS zn schützen. I n Niederösterreich aber werden 
tschechische Trntzseste von Amts wegen gefördert, 
jedem tschechischen Porstoße Entgegenkommen bezeigt. 
Das sind Beweise, die dartnn, »vie voii Regieriings 
wegen dem Tschechentnm allenvärts Vorschub geleistet 
»vird. Das ist der Lohn sür die autiösterreichische 
Hetze der Tschechensührer, das der Dank an sie, daß 
sie den ReichSrat zerschlagen haben. 

Weit gefehlt wäre es aber, wollte man an-
nehmen, daß dieses nationale Erwachen alle christ-
lichsozialen Kreise umsaßt! Hier gibt es noch weite 
Schichten, die den Nationalismus höhnen, soweit er 
näinlich — deutsch ist! Das ist in diesem Falle 
jener ultramontane Flügel der christlichsozialen Partei, 
der bis Badeni und noch darüber hinaus an der 
Seite der Tschechen stand, nm die deutschen Sta»n»neS-
briider »vegen ihrer freiheitlichen Ueberzengnug be-
känlpfen nnd bedrücken z« helfen — das ist jener 
Teil der Klerikale«, die sich mitschuldig gemacht 
haben au dem Zustandekoimnen der Badenischen 
Sprachenverordnungen nnd den daraus entstandenen 
Wirren. Damals wie hente sind es wieder diese 

Klerikalen strengster Richtung, welchen den nationalen 
Chauvinismus der Tschechen' nicht beachte», die 

I n der Mitte desselben befindet sich ein freier ge« 
räumtger Platz und umher liegen prächtige Gast-
Häuser, die eine Menge Menschen fassen. Jedes 
Haus ist mit einem eigenen Bade versehen, dessen 
sich allein diejenigen bedienen, die in demselben 
wohnen. Die Zahl der öffentlichen sowohl als der 
Privatbäder belauft sich auf dreißig. Für die nied-
rigste Klaffe des Bolkes aber hat man zwei von 
allen Seiten offene Plätze, »vo Männer, Weiber, 
Jünglinge und Mädchen, kurz alles, was vom PS» 
bei hier zusammenströmt, sich zugleich baden. 

Eine bis auf den Boden heranhängende Scheide-
ivand, die jedoch nur Friedfertige abhalten könnte, 
sondert in diesem die Männer vo» den Weibern. 
Lächerlich ist es, anzusehen, »vie beides, alte Mütter-
chen und junge Mädchen vor den Augen aller hinab-
steigen und sich, nackt »vie sie sind, den Blicken der 
Männer preisgeben. Ost hat mich dieser sonderbare 
Anstritt belustigt nnd mir die floralischen Spiele ins 
Gedächtnis gebracht, voll Verwunderung über die 
Einsalt der Leute, die so wenig die Augen dahin 
ivenden, als sie Arges davon denken oder reden. 

Die Bäder in den Privathäusern sind überaus 
schon, aber auch diese sind beiden Geschlechtern ge-
mein. Geivisse Scheidungen von Brettern trennen 
sie zwar, allein es sind in denselbe« viele niederge-
lassene Fensterchen angebracht, dnrch »velche man zu-
sammen trinken nnd reden, von beiden Seiten sich 
sehen und berühren kann, wie dieses denn hänfig 
geschieht. Ueber denselben hat man Galerien gebaut, 
wo sich Mannspersonen zum Zuschauen und Plau-
der» einfiude». Jeder nämlich, der einen Besuch 
machen, einen Scherz haben, sich erheitern will, 
darf in fremde Bäder gehen und sich in denselben 
aushalten nnd beim Hereiutritte in das Bad uud 
beim Ausstelle» das Frauenzimmer an dem größten 
Teile des Leibes nackend sehen. 
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nationale Abwehrbewegung der Deutschen aber 
schmähen und besudeln. Ihre Presse ist es, die in 
geradezu planmäßiger Weise die Bevölkerung über 
den deutschen Abwehrkamps irrezuleiten versucht, 
welche die deutschnationalen Führer in ekelhaftester 
Art beschimpft, ihren Kampf herabsetzt, dagegen kein 
Wort der Verurteilung deS nationalen Fanatismus 
der Tschechen findet. Diese, man kann sagen, nationale 

Perversität der klerikalen Presse geht so weit, daß 
sie die Schuld an den nationalen Gegensätzen den 

— Deutschen zuschiebt. Sie sind nach ihr nur schuld 
daran, wenn die „guttu Tschechen" den Frieden 
nicht mehr einhalten können. Allen voran in dieser 
Richtung tut es die „ReichSpost', die bekanntlich 
als das Organ des christlichsozialen Führers Dr. 
Geßmann uud ihrer verwandten Ableger in der 
Provinz gilt. Dieses saubere Blatt hat in den letzten 
Tagen einen rohen Schmäh- nnd Schimpsartikel 
gegen die deutschnationale Bewegung gebracht, der 
sogar die sozialdemokratische Sudelmanier in den 
Schatten stellt, dafür aber von den tschechischen 
Blättern mit Freuden aufgegriffen wird, um damit 
darzutun, in welcher Weise der Kampf, wie ihn 
die Dentfchuationalen führen, auch in deutschen 
Kreisen verurteilt wird. 

Bei der „ReichSpost" darf ein derartiges eigent-
lich nicht wundern. Denn man darf füglich nicht 
von einem Blatte, daS sich von einem Syloa-
Taroucca uud Konsorten aushalten läßt — Politikern, 
die aus ihren Besitzungen da« „Svtij k sremu" 
rücksichtslos betätigen — nicht erwarten, daß es 
seine Brotgeber nnd Nährväter verrät. DaS sichert 
ihm ja das Dasein, daß es unter Mißbrauch des 
deutschen Namens den deutschen Namen besudelt, 
an der deutscheu Sache Verrat übt. Es ist ein 
wahres nationales Eunuchentnm, wie es in der Welt 
in den Artikeln der „Reichest" uud deu ihr ver-
wandten Organen entgegentritt. An diesem Blatte 
ist gerade so viel deutsch, wie etwa an der Prager 
„Union". Diese zwei Blätter könuten um die Ruhmes-
palme streiten, welches es am besten versteht, in 
deutscher Gewandung den deutschen Namen zu ent-

ehren, zn beschmutzen. „D. B.-Z." 

Keine Posten bewachen die Zugänge, keine 
Türen verschließen sie, keine Furcht des Unanstän-
digen. An vielen Orten gehen sogar Männer und 
Weiber durch einen Eingang ins Bad und nicht 
selten trägt es sich zn, daß ein Mann einem nackten 
Frauenzimmer, das Frauenzimmer einer nackten 
Mannsperson begegnet. Doch binden die Männer 
eine Art von Schürze vor uud die Weiber sind mit 
einem kleinen Gewände bekleidet, welches aber von 
oben bis in die Mitte oder an der «seitc ganz offen 
ist, so daß weder Hals, noch Brust, noch Arme, 
noch Schulter» davon bedeckt werden. 

Sie liegen wohl auch zusammen und effen selbst 
im Bade von einer angerichteten, im Wasser schwim-
menden Tafel. Männer pflegen dabei zn sein. 
Selbst ich ward in dem Hanse, wo ich badete, ein-
mal zn einem solchen Fest« eingeladen. Ich bezahlte 
meine» Teil, kam aber nicht hin, obgleich man mir 
sehr zusetzte, nnd das nicht aus Scham, die 'man 
hier für Trägheit und Mangel an Lebensart hält, 
sondern weil ich der Sprache nicht mächtig war. 
Es kam mir abgeschmackt vor, daß- ein der deutschen 
Sprache unkundiger Italiener stumm uud sprachlos 
zwischen zarten, schöne« Mädchen einen ganzen Tag 
im Bade bloß mit Esse» und Trinke» zubringen 
sollte. Zwei meiner Gefährte» fanden sich jedoch zn 
ihrem größte» Vergnügen dabei, schäkerten, aßen 
und tranken mit ihnen. Anch redeten sie, obfchon 
durch eine» Dolmetscher, zusammen und wehten 
ihnen pon Zeit zu Zeit mit einem Fächer Kühlung 
zu. Nichts fehlte als jenes Gemälde Jupiters, wie 
er durch einen goldenen Regen Danaen gewinnt nsw. 
Sie waren mit dem leinen Gewände bekleidet, das 
Männer anznlegen pflegen, wenn sie in Franen-
zimmerbäder gehen. Ich sah alles mit an vo» der 
Galerie, die Sitten der Leute, ihre Gewohnheiten, 
ihr gutes Essen nnd die freie ungebundene Art 
ihres Umganges. 

Po l i t i sche Nuudschnu . 

Jnnland. 
— Um die deutschen Schutzvereine sich zu be-

kümmern ist sonst nicht Sache der Herren Sozial-
denü'kraten, umsomehr muß ES vermerkt werden, 
daß sich die „Arbeiter-Zeitung" plötzlich veranlaßt 
fühlt, von den Aufgaben des Deutschen Schul-
Vereines zu reden und sich zu seinem Mentor auf-
zuwerfen. Der Anlaß selbst zeigt aber wieder ein-
mal die gewohnte Erscheinung, daß die deutsch-
sprechenden Sozialdemokraten, wenn Deutsche und 
Tschechen im Widerstreite gegeneinander stehen, immer 
auf Seite der Tscheche» zu finden sind. I n dem 
an Böhmen grenzenden Gebiete Niederösterreichs 
haben die Tschechen neue Vorstöße unternommen 
und in Gmünd wie in Rottenschachen tschechische 
SchulvereinSgruppen gegründet. Dagegen setzten sich 
die Deutscheu zur Wehr und der Deutsche Schul-
vereiu nahm die Abwehrbewegung in die Hand. 
Darob regt sich nun die „Arbeiter-Zeitung" sehr auf. 
Daß nur zum Zwecke der Uebertragung tschechischer 
Hetze nach Niederösterreich und nur zur Heraus-
forderung der erbangefesseneu Deutschen tschechische 
Vereine in Niederösterreich gegründet werden, daß 
der tschechische Schnlverein in Gmünd und Rotten-
schachen sich niederläßt, dagegen findet die „Arbeiter-
Zeitung" nichts einzuwenden, allein es ist nach ihrer 
Meinung ungehörig, daß sich die Deutschen wehren 
nnd insbesondere ungehörig, daß sich der Deutsche 
Schulverein der Abwehrbewegung annimmt, denn — 

- es sei „nicht Sache des Deutschen Schulvereines, 
die Gründung von Schulen zu verhindern, schreibt 
mit pharisäischen Augenausschlag das Organ Doktos 
Adlers. Es fehlt nur noch, daß das in deutscher 
Sprache erscheinende „Zentralorgan" der Sozial-
demokratie es als Aufgabe des Deutschen Schul-
vereine« erklärt, tschechische Schulen zu gründen. — 
Nun wird aber hoffentlich auch die Leitung des 
Deutsche« Schulvereiues wissen, was sie mit den 
Beglückwünschnngen zu tun hat, die ihr alljährlich 
bei der Hauptversammlung von einigen hiezn kom-
mandierten Genossen zugehen. 

— Angesichts der Schwierigkeiten, die die rns-
sische Regierung der Konzessioniernng der allslawi-
schen Bank macht, soll man sich in Petersburg nun« 
mehr entschlossen habe», eine rnssisch-slawische Bank 
zu errichte», die dann in Prag, Agram nnd Belgrad 
Filialen errichten soll. Von dem Kramarzschcn Pro-
jekte würde sich dieses dadurch unterscheiden, daß die 
Führung der Bank in russischen Händen bliebe nnd 
die Bank die allslawischen Bestrebungen nur dort 

Wunderbar ist das Zutrauen, mit welchem die 
Männer Fremde unter ihren oft sauberen Weiber-
chenS herumtändeln sahe». Sie wurden durch nichts 
beunruhigt, schienen nichts zu bemerken, nahmen 
alles aus das beste. Nichts ist so schwer, daS nach 
ihren Sitten nicht federleicht werde. Sie hätten sich 
vortrefflich in Platons Republik geschickt, deren Ge» 
setze alles gemein machen, da sie schon, ohne seine 
Lehre zu kennen, sich zu seiner Sekte neigen. 

Einige Bäder gebrauchen Männer nnd Weiber 
zugleich, die untereinander durch Baude des BliiteS 
oder der Freundschaft verbunden sind. 

Man besucht täglich drei bis vier Bäder uud 
bringt den größten Teil des Tages mit Singen, 
Trinken oder Tanzen zu. Selbst im Waffer fetzen 
sich einige hin und spiele» Instrumente. Kein An-
blick aber ist reizender als wenn eben mannbare 
oder schon in voller Blüte stehende Jungfrauen im 
Waffer mit dem schönsten Gesichte, der freiesteu, 
offensten Miene, an Gestalt und Sitten Göttinen 
gleich, in ihre Jnstrnmente singen. — I h r leichtes 
Gewand ist zurückgeworfen und schwimmt aus dem 
Wasser, daß man so ein Mädchen für eine zweite 
VenuS hallen sollte. Die Frauenzimmer haben die 
Sitte, wenn Männer ihnen vo» oben herab zusehen, 
daß sie scherzweise um eine Gabe bitten. Da wirft 
man denn, besonders den schöneren, kleine Münzen 
zu, die sie mit den Händen oder mit ausgebreitetem 
Gewand auffangen, indem eine die andere wegstößt, 
bei welchen! Spiele sehr oft die geheimeren Schön-
heiten enthüllt werden. Man wirft gleichfalls ans 
mancherlei Blumen geflochtene Kränze herab, mit 
denen sie sich im Bade das Haupt schmücken. 

So großen Reiz für mich hatte diese vielfältige 
Gelegenheit, das Ange nnd den Geist zu vergnügen, 
daß da ich nur zweimal badete, ich die übrige Zeit 
mit Besuch anderer Bäder zubrachte und oft Münzen 
herunterwarf uud Kränze, wie die übrige». Denn 

und dann unterstützen würde, wo und wann t4 der 
russischen Politik förderlich wäre. 

— Der „Slovenec" bringt an leitender Stellt 
einen Artikel, in welchem alle Slowenen, ohne 
Unterschied der Parteistellung, aufgefordert werden, 
durch Einigkeit den nationalen Widerstand zu stärken. 
Es fei das geschichtliche Moment für alle füdflawi-
schen Völker der Monarchie gekommen, nnn allen 
Feinden der slowenischen Nation die Einheit aller 
Slawen gegenüberzustellen. Uebrigens sei man im 
südslawischen Klub au der ernsten Arbeit, ein Zer-
würfnis der südslawischen parlamentarischen Ver« 
tretung zu verhüten. Sollten aber wider Erwarten 
diese Bemühungen sich als vergeblich erweisen, 
dann wird der slowenische Klub den Beweis erbringen, 
daß er die Kraft besitzt, allein feine naturliche Pflicht 
zu erfüllen. 

Italien. 
— Aus Belluno läßt sich der „Popolo" be-

richten, daß in Ponte Noline im Gebiete von Fan-
zazo drei österreichische Offiziere, als sie eben Briefe 
über die militärischen, dort im Ban begriffenen 
Werke auf die Post geben wollten, von der Finanz-
wache angehalten worden feien. Den Militärbehörden 
ist darüber nicht» bekannt. 

Rußland. 
— I n Rußland ist in der panslavistifchen Be-

wegnng ein gewisser Rückgang zu verzeichnen, da 
man die slavischen Brüder in anderen Ländern nur 
dann kennen will, wenn sie sich als nissische Vor-
Posten gebrauchen lasten, während die nichtrnssischen 
Panslavisten gerade im Gegenteile fordern, daß Ruß-
land sich für ihre Bestrebungen ins Zcng lege. Die 
mit der panflawistifchen Bewegung in Verbindung 
stehenden englischen Kreise bieten deshalb alles auf, 
um das etwas zusammengesunkene Fener des Pan-
flavismus wieder auzufachen. Ob es ihnen gelingen 
wird ist fraglich, denn die öffentlich' Meinung in 
Rußland spricht sich immer stärker dagegen aus, 
daß unter dem Deckmantel des Panslavismns eine 
Partei gezüchtet werde, die im Dienste englischer 
Interessen eigentlich keine andere Ausgabe hätte, als 
der russischen Regierung fortgesetzt Schwierigkeiten 
zu machen und damit die russische Regierung in 
eine gewisse Abhängigkeit von England zu bringen. 

— Nach verläßlichen Angaben sind in der 
Zeit vom 14. Juni bis 14. Jn l i 171 Todesurteile 
verhängt worden, wovon bis jetzt 25 zur Voll-
strecknng gelangt sind. Seit Jahresbeginn sind 721 
Todesurteile gefällt worden, von denen 310 zur 
Vollstreckung gelangten. 

unter dem immer währenden Geräusche von Flöten, 
Lauten, zusammenschwimmender Musik und Gesang 
war iveder zum Lesen noch Denken Zeit, nnd hier 
allein weise sein wollen, wäre die größte Torheit 
gewesen, zumal be einem, der kein selbstpeinigender 
Menedem, sondern ein Mensch ist, der sich von seiner 
menschlichen Schwachheit frei fühlt. Znr höchsten 
Lnst fehlte mir nur noch die Unterhaltung in Ge-
sprächen die von allen Arten des Umgangs die erste 
ist; es blieb wir also nichts übrig, als meine Augen 
an den Schönen zu weiden, ihnen nachzugehen, sie 
zum Spiele zu führen und zurück zu begleiten. Auch 
war zum näheren Umgang Gelegenheit nnd so große 
Freiheit dabei, daß man sich um kein Gesetz der 
Bewerbung kümmerte. 

Anßer diesen Vergnügung« gibt es noch eine 
von nicht geringem Reize. Hinter dem Dorfe, nahe 
am Flusse liegt eine große, von vielen Bäumen 
beschattete Wiese. Hier kommen nach dem Essen alle 
zusammen und belustigen sich mit mancherlei Zeit-
vertreib. Einige tanzen, andere singen, die meisten 
spielen Ball. Dies geschieht nicht auf unsere Weise, 
sondern Männer und Weiber werfen sich jeder der 
Person, die er am liebsten hat,- einen Ball von 
Schellen zn. Alles läuft, ihn zn haschen; wer ihn 
fängt, hat gewonnen, nnd wirft ihn wieder der 
Geliebten zu; alle strecken die Hände empor, thu zu 
fange», und wer ihn hat, tut, als ob er ihn bald 
dieser, bald jener Schönen zuwerfen wollte . . . 

Fragst du nach der Kraft dieses Wassers, so 
ist dieselbe verschieden nnd mannigfaltig, in einem 
Stück aber besonders groß und fast göttlich: auf 
der ganzen Welt, glaube ich, ist kein Bad, welches 
mehr die Fruchtbarkeit der Weiber beförderte. Kommt 
eine hieher, deren Leib verschlossen ist, so erfährt 
sie bald die bewunderungswürdige Wirkung dieser 
Bäder,' wenn sie nur fleißig die Mittel anwendet, 
so die Kunst den Unfruchtbaren vorschreibt. 
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E n g l a n d 

— Die Rede, di« der englische Minister des 
Aenßern Sir Edward Grey kürzlich im Unterhause 
gehalten hat, klang sehr versöhnlich. I n den stärksten 
Tönen sang der englische Minister daS Lied von 
einem allgemeinen frieblidjcu Einvernehmen. Aber 
jeder in der Sprache der englisch » Diplomatie Be> 
wanderte hatte den Eindrnck. daß England die enro-
päische Oeffentlichkeit sicher machen wollte, um in 
aller Stille einen neue» Schachzug vorzubereiten, 
der England wieder die Führung im europäischen 
Konzert sichern solle. Dieser Verdacht bestätigte sich 
sofort, als einige Tage später eine Beschleunigung 
in dem Bane der englischen Riesenpanzerschiffe an. 
gekündigt wurde. Allein abgesehen davon, ergibt sich 
aus dem Verhalten der englischen Politik — wenn 
auch nicht der offiziellen — zur panslawistischen 
Bewegung, daß England nicht im Traume daran 
denkt, sich in Zukunft der Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten anderer Staate» zu enthalten, wie 
Si r Grey versichert hatte. 

Türkei . 
Die Antwortnote der Türkei in der Kretafrage 

ist in Petersburg eingetroffen. Die Türkei besteht 
aus einer raschen Lösung der Frage und gewährt 
der Insel die bisherige Autonomie unter der Ober-
hoheit des Sultans. Nach einer Meldung ans Äst« 
uea vom 27. Jul i ist ans der Festung und den 
Kasernen der kretischen Miliz die griechische Flagge 
gehißt worden. Die türkische Presse ist wegen der 
Meldung von der Hissung der griechischen Flagge 
aus der Festung von Kanea sehr erregt. Der Groß-
wesir hat dem Herausgeber des „Sabah" erklärt, 
die» könne keineswegs die türkischen Rechte schädigen-, 
Griechenland sei dafür nicht verantwortlich. Die 
Türkei werde ihre Rechte verteidigen. Wenn die 
Kreter ans die Schntzmächte nicht hören werde die 
Türkei das Nötige tu». 

Spanien. 
— Spanien hat jetzt Gelegenheit, darüber nach-

zudenken, welche Vorteile ihm die guten Ratschläge 
Englands in der Marokkofrage eingetragen haben. 
Der Zusammenstoß seiner Truppen mit den Ris> 
kabylen hat in Spanien selbst eine starke revolnti-
onäre Bewegung ansgelöst, von der sich heute »och 
nicht sagen läßt, zu welchem Ende sie führen wird. 
Sehr gelegen kommt dieser Zwischcnfall der englische» 
Politik nicht. — „Daily Telegraph" ersährt, d..ß 
nach der Niederringung des AufstandcS in Barcelona 
die revolutionäre Bewegung mit großer Macht in 
den Judustrieorten an der Küste ausgebrochen sei. 

Die Berge von Friorata nnd Monserrat sowie die 
Pyrenäen sind voll von Revolutionären. Die Lage 
gestaltet sich immer schwieriger. Blutige Konflikte 
zwischen meuternden Reservisten und den Behörden 
werden ans Navarra und Altkaftilieu gemeldet. 
Wie aus Barcelona gemeldet wird, werden die Maß« 
»ahmen zur Unterdrückring des Aufruhres in San 
Felin, Palamos und Cafa dela Selva svrtgesetzt, 
wo die Anfrührer noch immer die Situation be-
herrschen. 

A l l i t S t u i t f i i i i D f au l» . 
Kroa'encrlässe uud die italienischen 
Prüfungen an der juridischen K -

kultät in chraz 
Die Abwehrbewegung gegen die zwei „Agramer" 

Eiläsfe des österreichische» Unterrichtsministeriums 
hielt z,ei Jahre an. leider schlies sie seither ein und 
erst die windischen Vorstöße weckte» den gutmütigen 
deutschen Michl aus seinen Träumen. Am 21. Juni 
1909, als die große Protestversammlung der deutschen 
Studenten in Wien stattfand — die Grazer Protest» 
Versammlung berief unser Gesinnungsgenosse Dr. P. 
ei„ — erschien im Wiener „Fremdendlatt ein amt-
licheS Kommunique auS der Feder des Hofiates von 
Bcck das die Oeffentlichkeit mit den drei Jahre ge-
heimgeholten«» Erlässen in beruhigender Weise ver-
traut machen sollte, nachdem sich wenige Tage vor-
her dcr damalige Abgeordnete Dr. Schalk im Unter-
richlSministerirn» Einsicht in die Erlässe erzwäng. 
Die Regierung erklärte damals, daß die Erlässe er-
gangen seien, um den Mangel an geeigneten vorge-
bildeten uud der Sprache mächtigen Beamten in 
Dalmatien und Jstrieir — Trieft ausgenommen — 
abzuhelfen. Wie aber sollen wir das hinnehmen, 
wenn die Erlässe anderer seilS erklären, daß die 
Kroaten zum Staatsdienste i» ganz Oesterreich 
zugelassen sind? 

Man muß nur bedenken, was daS bedeutet. 
Die paar Stellen in den beiden Ländern werden bald 
besetzt sein und was geschieht dann mit den anderen 
Kroate», die auf Grund dieser Bestimmungen in 
Oesterreich ämterfähig sind? Sie werden selbstver-
ständlich auch angestellt, stellen so eine kroatische Jn> 
vasio» in unserem Staatsdienst dar. Aus den 
läsjen sind aber noch eine große Anzahl von Fo1< 
gerungen zu ziehen. Während zum Beispiel unsere 
Rigorosen, unsere strenge» Doktorprüfungen die Be-
iihigung znm Staatsdienste klugerwsise nicht er-
bringen, kann ein Kroate auf Grund seiner in Agram 
abgelegten viel leichteren Staatsprüfungen in ein 
öffentliches Amt in ganz Oesterreich eintreten. 

Unzählbar ist die Menge der Vornehmen und 
Geringen, die, nicht sowohl dcr Kur als des Ver-
gnügens wegen hier zusammen kommen. Alle, die 
lieben und heiraten wollen, und alle, die das Leben 
im Genusse suchen, strömen hieher, wo sie finden, 
was sie wünschen. Viele geben körperliche Leiden 
vor und sind am Gemüte krank. So sieht man eine 
große Anzahl sehr schöner Frauenzimmer ohne 
Männer, ohne Verwandte, nur in Begleitung zweier 
Mägde und eines Dieners oder eines alten Mütter-
chens von Muhme, das sich leichter hintergehen als 
bestechen läßt. Alle aber, soviel es die Zustände er 
laubett, tragen Kleider mit Gold, Silber und Edel, 
steinen besetzt, so daß man denken sollte, sie wären 
nicht ins Bad, sondern zn einem prächtigen Feste 
gekommen. Auch Nonnen, oder richtiger zu reden, 
storalifchc Jungfrauen, Aebte, Mönche, Ordensbrüder 
und Priester lebe» hier in größerer Freiheit als die 
übrigen; letztere baden sich wohl gar zngleich mit 
dem Frauenzimmer, schmücken ihr Haar mit Kränze» 
nnd vergesse» alles Zwanges ihrer Gelübde. Alle 
eben haben einerlei Absicht, Traurigkeit zn verbannen, 
Vergnügen zu suchen, keinen Gedanken zu haben, 
als wie sie des Lebens und seiner Freuden genieße» 
mögen. 

Keiner ist bemüht, sich dem gemeinschaftlichen 
Vergnüge» zu entziehe»; man sucht vielmehr das 
Besondere allgemein zu machen. Zu verwunder» ist 
es, daß bei einer so großen Menge (es find fast 
1U00 Menschen hier), bei so verschiedenen Sitte», 
in eurem so freudetrunkenen Gemisch keine Uneinig-
feit entsteht, kein Zwist, kein Aufstand, kein Beklagen 
der einen über die anderen, keine Zänkerei. Männer 
sehe», daß mit ihren Weibern getändelt wird, sehen 
sie mit ganz Fremden, und zwar unter vier Auge» ; 
aber das alles rührt sie nicht, sie wundern sich über 
nichts, glauben, alles geschehe in der besten, freund-

schaftlichsten Absicht. Der Geist der Eisersucht, der 
fast alle Ehemänner einnimmt, ist unter diesen nicht 
zu finden. Sie kenne» diese Krankheit gar nicht, 
haben für diese Leidenschaft keinen Namen. Und 
kein Wunder, daß die Benennung sehlt, wo die 
Sache selbst nicht ist. Noch nie hat man unter ihnen 
einen Eifersüchtigen angetroffen. O, Sitten, wie 
unähnlich den unserigen! Wir sehen alles von dcr 
schlimmsten Seite an, und finden so sehr am Ver-
lenmden und Asterreden Geschmack, daß, wo nur 
der schwächste Schein des Argwohnes ist. wir sofort 
ans die schwärzesten Verbrechen schwören. 

OefterS beneide ich die Gemütsruhe dieser 
Deutschen und verfluche unsere verderbte DenkungS-
art. die wir immer klagen, immer begehren, durch 
keinen Gewinnst befriedigt, durch keinen Wucher ge-
sättigt, Himmel nnd Erde nmkehren, nm Schätze zu 
finden. Wir erbeben vor künftigem Elende, werden 
von immerwährendem Kummer, ewiger Angst um. 
hergetrieben; um nicht unglücklich zu werden, hören 
wir nie aus. unglücklich zu sein, starren mit unver-
wandte» Blicke« das Gold an. und gönnen weder 
der Seele noch dem Leibe eine Erholung . . . 

Diese Glücklichen hingegen, mit wenigem 
zufrieden, leben herrlich und in Freuden, streben 
nicht nach Reichtümern, kümmern sich nicht um den 
morgige» Tag und tragen gelassen alle Wider-
wärtigkeiten. Das macht sie reich und ihr Wahl-
sprnch heißt: ..Der Mensch lebt nur einmal!" Doch 
genug davon. Meine Absicht war nicht — die neuen 
Bekannten aus unsere Kosten zu loben. Mochte 
dieser Brief so viel Laune enthalten, daß er dir 
wenigstens einen Teil von der Freude macht, die ich 
an den Bädern von Baden habe." 
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Die kroatischen Prüfungen werden also unseren 
Doktorpriisnngen vorangestellt. Die Folgen dieser 
Erlässe werden die deutschen Alpenländer entsetzlich 
spüren, man kann sie jetzt noch gar nicht absehen. 

Da die beiden Kroatenerläffe überhaupt nicht 
zu Recht bestehe», so dars ein österreichische« 
ö f f e n t l i c h e s Amt , das an die Gesetzgebung ge« 
bunden ist. einen Kroate», der aus Grund der 
kuriosen ErgäuzungSprüfung. welcher Kommission 
auch Hosrat Plvy angehört, der gewiß kroatisch 
schlechter spricht und versteht als windrfch, die Auf-
nähme anstrebt, nicht aufnehmen. Ob es den 
Kroaten abweisen wird, ist freilich eine Frage. Unsere 
deutsche» Abgeordnete» huben bedauerlicher Weise 
anläßlich der Budgetdebatte mit keinem Worte, der 
zu Unrecht bestehenden, ungesetzlichen Agramererlässe 
gedacht, deshalb muß die g e s a m t e O e s s e n t l i ch-
kei t i h r e A b g e o r d n e t e n zur Abwehr ans. 
r ü t t e l n , ehe da» deutsche Volk der Alpenländer 
die Folgen dieser Erlässe zn fühlen bekommt. 

Daher sprachen schon im Jahre 1905 die 
deutschen Studenten Wiens ans: „Die Kroaten-
erlasse des Ministers für Kultus und Unterricht 
10. Dkwber 1902 (Z. 32.212) und vom 24. April 
(Z. 34.288 ex 1903) sind, da sie weder im Reichs-
gesetzblatte, noch im Ministerialverordnungsblatte 
kundgemacht wurde«, in f o r m e l l recht l icher 
B e z i e h u n g n u l l und n i ch t i g n n d daher 
außer S t a u d e , Rechte zu gewähre», oder 
eine a l l g e m e i n e ve rb ind l i che N o r m zn 
schassen, noch die bestehenden N o r m e n 
außer K r a s t zu setzen. I n m a t e r i e l l 
recht l icher B e z i e h u n g stehen diese Er -
lässe im W i d e r s p r n c h mit dem Gesetze vom 
20. April 1890 R.-G.-Bl. Nr. 68, betreffend die 
recht», nnd staatswiffenschaftlichen Studien- und 
Staatsprüfungen. Insoweit sie das in diesem Gesetze 
dem Minister sür Kultus und Unterricht eingeränmte 
V e r o r d n u n g e r e c h t überschre i te» , stellen 
sie sich als ein »»gesetzlicher E i n g r i f f in daS 
durch das Staatsgrundgesetz vom 31. Dezember 1867 
R.-G.-Bl. Nr. 141 dem Reichsrate vorbe-
hal tene Gesetzgebnngsrecht dar. 

S i e sind e in ungesetzl icher Versuch, 
entgegen den klaren und ausdrücklichen Bestimmungen 
des Gesetzes (§ 1 des Gesetzes vom 20. 4. 1890, 
Nr. 68), die N o r m e n über die Qualifikation zum 
Eintritt« in den öffentlichen Dienst zu v e r ä n d e r n 
und aus länd ische P r ü f u n g e n , noch dazu 
verschiedenen I n h a l t s anzue rkennen . 
D iese E r l ä s s e s ind ohne jede rechtliche 
W i r k s a m k e i t . Aus G r u n d der in diesen 
E r l ässen n i ede rge leg ten Q u a l i f i k a t i o n 
ist eine A u f n a h m e i n den ö f f e n t l i c h e n 
D i e n st i n Oe st erreich a l s ungesetzlich 
auszusch l ießen, welches dagegen ener -
gisch p ro tes t i e r t und deren s o f o r t i g e 
Zurücknahme f o r d e r t . 

Ebenso wichtig ist aber die Forderung aus Ab-
schaffung der i ta l i en ischen P r ü f u n g e n an 
der j u r i d i schen Fakultet in G r a z , woselbst den 
I t a l i e n e r n und italienisch sprechenden oder sich 
uls solche ausgebenden K r o a t e n und W i n -
dischen der Küstenländer erlaubt ist. ihre Staats-
Prüfungen in i t a l i e n i f c h e r Sprache abzulegen. 
Die Grazer Piüfungekommisfäre verstehe» zwar alle 
italienisch — mehr oder minder — aber dieselben ver-
stehen selten die schnell gesprochenen italienischen 
Antworten nnd da er so keine Ausstellungen macheu 
kann, kommen beinahe alle „italienischen' Kandidaten 
zum großen Unrecht ihrer deutschen Kollegen durch. 

Noch eine Gefahr, die der dauernde Bestand 
dieser Einrichtung, dieses aus die geschilderte Weise 
mißbrauchten Pr v'legiums, heraufbeschwört. 

Als die f loven i fchen Politiker vor fünf 
Jahre» die Errichtung einer slovenischen Universität, 
beziehungsweise einer juridischen Fakultät verlangten, 
stellte ihnen der dantalige M i n i s t e r in sträflicher 
Freigebigkeit P a r a l l e l v o r t r i g e und P r ü -
fn »gen in windischer Sprache in Aussicht! 

Deshalb fort mit diesen Privilegien. I n Oester-
reicki verlangen wir von jedem Anwerber eines 
öffentl ichen Amtes die volle Kenntnis der 
deutschen Sprache! 

Abgeordnete hcraus l 

Ein Nadetzkyveteran. Gestern wurde dcr 
am Sonntag im hohen Alter von 84 Jahren ver-
storbene pensionierte Südbahnbedienstete Adam Soukop 
zu Grabe geleitet. Der Cillier Militärveterauen 
verein, dessen Mitglied der Verstorbene war, rückte 
mit Fahne und 'Mnsik aus. Trotzdem zur Zeit des 
Leichenbegängnis ein großes Gewitter niederging, 
hatten sich viele Leidtragende eingesunden. Der Ver-
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storbene, ein einfacher, schlichter Mann, der aber 
wegen seines lanteren Charakters allgemein geachtet 
war, hat die italienischen Feldzüge in den Jahren 
1846, 1849 nnd 1859 mitgemacht. Er war im 
Jahre 1848 dem „ Bater Radetzky" zur persönlichen 
Dienstleistung zugewiesen. M i t großer Begeisterung 
für Radetzkq erfüllt, erzählte er jedem gerne seine 
Lriegsabenteuer. Bevor sich daS Grab über seiner 
irdischen Hülle schloß, spielte vor dem offenen Grabe 
die Musikkapelle den Radetzkyrnarsch. An der Trauer-
feier hatten auch Abordnungen des MannschastS-
standeS der Infanterie nnd Landwehr, sowie der 
Gendarmerie teilgenommen. Befremdet hat eS, daß 
trotz der Verständigung von feiten des Veteranen-
Vereines vom hiesigen Landwehrbataillone nur einer 
der Herren Offiziere, vom Offizierskorps des Ba-
taillons unseres heimischen Regimentes aber niemand 
zn der sonst so erhebend ausgefallenen Trauerseier 
erschienen waren. I m BereinSlokale des Veteranen-
Vereines (Hotel Post) fand dann ein Tranersala-
«ander statt, bei dem der Vorstand des Vereines 
Herr Peter Derganz dem Verstorbenen einen er-
greifenden Nachruf widmete. 

Cillier Turnverein, «ei der am Montag 
Im Deutschen Hause stattgesundenen Vollversammlung 
wurden die ErgänznngSwahle» vorgenommen. Sie 
hatte» folgende» Ergebnis. Zum Sprechwart wurde 
Her» D i . Georg S t ö b e r n e , zum zweiten Sprech-
wart wurde Herr Dr. A Karl B a l o g h , zum 
Säckclwart Herr R. W a g n e r und zum Zeugwart 
Herr O b e n d r a u f gewählt. 

P e r s o n a l n a c h r i c h t . Gestern abends weilten 
R u d o l f H a nS Bar t sch , der berühmte Verfasser 
der „Zwölf aus der Steiermark" und Professor 
F e r d i n a n d S c h w i l l von der Universität in 
E h i e a g o in »nsercr Stadt. Beide Herren nnd 
in unsere Stadt gekommen, um den nationalen 
Kriegsschauplatz kennen zu lernen. Rudolf Hans 
Bartsch wird in einigen Tagen nach Eill i zurück-
kehren. 

Großer Lachabend. Samstag den 7. ds. 
findet, wie schon angekündigt, im Garte» des Deut-
ichen Hauses ein großer Lachabend statt. Der Haupt-
teil des Abends wird von dem, von den Deutschen 
in Laibach bochgeschätzen Humoristen Theodor Wagner, 
genannt „Z 'p f " , bestritten werden. Wie wir Herrn 
Zips kennen, wird der Lachersolg ei» geradezu unge-
heurer sein. Da» Reinerträgnis der Veranstaltung 
ist nationalen Zwecken zugedacht. Von dcr Vertrags-
ordnung, welche die besten Rummeen des geschätzten 
HaslcS umfaßt, Heden wir hervor: 1. Die feindlichen 
Brüder oder ein Blulbad an der Wogleina; 2. hei-
tere GefaugSvorträge; 3. Studentenstrciche: erster 
Abend aus der großen Trilogie „Der BerlobungS-
ring", Ort eine Universitätsstadt in Krain; 4. lächer« 
liche Vorträge aus ZipsS gesammelten Werken; 
Slaviersonate frei nach Äudowsky, vorgetragen von 
Proseffor Zipsowsky, Direktor des Observatoriums 
in Polule; 6. Räuber Jaromir, ei» furchtbares 
Drama in fünf Abteilungen mit Toten; 7. Quasi-
modo das Scheusal ein schauerlicher Einakter, eben-
falls mit tödlichem AuSgang. Feuer. Pulver und 
Blei ; 8. gymnastische, akrobatische, ultramontaniltische, 
lyrische, dramalische, böhmische, philosophische Exeku-
tioneu. — Der Konzertflügel wird von der bestbe-
kannten Firma Bnsalto Bi l beigesteuert. Wer nicht 
locht, wird gekitzelt werden. Zum Schluß Tanz. Die 
Veranstaliuug findet unter allen Umständen am 7. ds. 
um halb 9 Uhr abends statt und zwar unter Mi t -
Wirkung dcr vollständige» Cillier MusikvereinSkapelle. 
Wie wir hören, wird sich an diesem Abende auch 
Herr Bergkommissär Bauer (Peu u rinnt) hören 
lassen. Dieser Nummer kau» mit bejouderer Span-
nung entgegengesehen werden. 

Monatsausweis des Einlagenstandes 
gegen Kassenscheine und Einlagsdücher der k k. priv. 
Böhmische» U»ionba»k: 
Stand per 30. Juni 1909 . . K 69,<>51.9^*23 

„ 31. Zuli 1909 . . „ 71,978.229 61 

daher Zunahme i< 2,326.282*38 

Die Südmark für die Verhagelten 
von Fr iedau. Zn der letztdin stattgesundenen 
Hauptleiiungssitzung wurde für die durch das letzte 
Hagelu« weiter schwer betroffenen Bewohner von 
Friedau und Umgebung aus dem Erträgnisse der im 
Jahre 1908 veranstalteten Siidniarklotterie der Be-
trag vo» Kronen 2000-— bewilligt, welcher bereits 
an den deutschen VolkSrat für Unter steiermark behufs 
Verteilung an die Betroffenen angewiesen worden ist. 
Diese Spende toll vorläufig zur Linderung der ärgsten 
Not dienen und ist die Hauptleitung gerne bereit, 
für diesen Zweck noch einen weiteren Betrag zu 
widmen, sall« nicht ohnedies in ausgiebiger Weise 
die Hilse des Staates und des Landes erfolgt. 

Beim Baden ertrunken. Man meldet 
unS auS Tüffer vom 30. v>! I n der Nähe von 
Sevec ist Sonntag um 5 Uhr nachmittags ein Schul-
knabe auS St . Gertraud namenS Franz Golec in 
der Sann beim Baden ertrunken. Seine Mitschüler 
liefen davon, als sie daS Unglück sahen und sagten 
niemandem etwas davon. Erst am Abend erzählte 
ein Knabe seiner Mutter von dem Unfälle. Zwei 
Tage später fand man die Leich«. 

Postamt Ritzdorf an der Pack. Mit 
1. August 1909 wird beim Postamte in Rietzdors 
an der Pack der Landbriefträgerdienst unter Ein-
beziehung der Orte Dobritsch, Gautze, Skorno und 
Neukloster in den bereits bestehenden Ruralpostdienst 
und unier Schaffung von zwei RayonS init wöchent-
lich je dreimaliger Begehung erweitert und aus diesem 
Anlasse in den Ortschaften Dobritsch, Gautze und 
Skorno je ein Brieskaste» ausgestellt. 

Hingesendet 

„Rohitsclier " n d , 
" - . . . u le ichte Verdauung und 

lempeiquelle rege l t den Stoffwechsel. 
Vi'rlretisiig f. Steiermark: Ludwig Appl, (irni, Landban«. 

Emma, mein Kind, was sehen meine Augen! 
ifHier oben. :*000 Meter überm M er, im entlegen-

»en Erd«"«i»tel gibt's aoi)- echte vodiner Mineral > 
Pastillen »» lausen und ich tan» meiner unleld 
lichen Gitäliung endlich einmal orbentl ch ju Leid« 
gehen! Da sieht man doch wieder, wie das Gute 
seinen Weg macht. Berekrtesler, geben Sie mir 
gleich drei Schachteln, damit ich »ichi wieder in 
Verlegenheit lamme Und nun sollst du mal seden, 
Kind, wie schnell i » wieder frisch und munter bin. 
Fays echte Sodener >Schachtel Kr. 1.25) dulden 
einiach kein« Ertältung. — Generalrepräienan» für 
Lesterrelch Ungarn: W. Th. Guntzert. Wien 1 V/l, 

Grohe Neugasse 17. 

• L z l • 
SULEHNEiK9 NATÜRLICHES BITTERWASSER 
Milo a b f ü h r e n d e : V / i r k u n g . V o r z ü g l i c h Gegen 
CONSTIPATION.GESTÖRTEVERDAUUNO.CONCESnONEN.ETC 

«-» i» 

j ^ u f e < e 

Tie bewährteste und von den ersten 
Autoritäten und Tausenden von 

9 praktischen Aer»>e» des In - und 
Au»lond«e empfohlene Nahrung 

i für gesunde u. magendarmtrunke 
I Kinder und Erwachlenei sie b sihi 
' hobenNährwerl.jördtitd.Knochjn-

u. Muskelbilduna. regelt d- Ber-
dauuug u. ist im Gt brauche billig. 

Vermischtes. 
Legende. 

Als unser Herr einst macht' die Runde, 
Besucht' er mich die Böhmischstnude. 
Er setzt sich in die erste Bank 
Uud lauschet nun der Sprache Klang. 
Bcrgangen sind schon viel Sekunde« 
Wie bald ist nur die Zeit verschwunden. 
Da stoßet Petrus unsern Herrn, 
Weil er schon wollte gehen gern. 
Umsonst; zu viel war der versunken 
Und hat nichts von dem Stoß empsunden. 
Unmutig stützt er auf die Hände 
Uud wartet auf dcr Stunde Ende. 
Und endlich Petrus atmet frei, 
Ist auch die Stunde schon vorbei. 
Hinaus zur Tür stürzt Petrus schnell, 
„Hinaus!" ruft er, „aus dieser Höll'." 
Roch ans der Straße eilt er fort 
Um zu erreiche» sichern Ort. 
Als nun Herr Jesus sich ihm naht. 
I h n fragt uach der verruchten Tat, 
Antwortet er mit düst'rer Miene: 
„Bedang, daß ich dem Teusel diene, 
Doch wenn dn wieder machst die Runde, 
Führ' mich in keine Böhmischstunde. 
Denn dorten herrscht ein süßer Dust, 
Der einem nimmt die Lebenslust." 
D'raus Jesus spricht: „Du hast wohl recht, 
Die Rede düukt mir gar nicht schlecht, 

Doch weiß ich nicht, woher der Duft, 
Der dort gewürzet hat die Luft." 
D'raus spricht zu Jesus Betrus schnell: 
„ O Herr, es roch nach P o w i d e l . " 

Wilhelm Koubek. 
D i e W u n d e r des M e e r e s im Hause. 

Die Unterhaltung und Pflege von Zimmeraquarien 

Schort bekanntlich zu den beliebtesten nnd zugleich 
elehreudsten Passionen nnd macht alt und jung 

viel Freude. Gewöhnlich findet man aber nur Süß-
wasseraquarien vor; viel interessanter noch ist jedoch 
ein kleines Seewafferaquarium. Wie sollte man aber 
im Binnenlande für ein auch nur ganz kleines 
Zimmeraquariurn Seewaffer beschaffen? Nun, man 
kaun es sich aus künstliche Weise selbst schaffen. 
Alsred Bogen schreibt darüber in der „Monatsschrift 
für den naturwissenschaftlichen Unterricht": Ei« 
Glasaquarium in der Größe 3 0 X 2 2 X 2 3 Zenti-
meter beklebt man aus drei Seitenflächen mit starkem, 
grünem Papier. Ans den Boden streut man eine 
2 Zentimeter Höhe Schicht feinen Sandes, darüber 
eben so hoch K>eS. I n eine Ecke legt man einen 
größeren Stein, wie er zum Pflastern der Straße 
benützt wird. Außerdem werden in das Aquarium 
noch mehrere Steine gebracht, ferner eine Orgel-
koralle, eine Austcruschale, ein Stückchen von der 
Schale eines Papiernautilus und kleine Badeschwämme. 
Sand, Steine usw. werden eine Woche lang in star-
kem Salzwasser, da» täglich erneuert werden 
muß, ausgelaugt und die Steine bei jedem Wechsel 
mit einer scharsen Bürste gereinigt. Nachdem die 
Steine nnd Schalen in dem Behälter angeordnet 
sind, füllt man diesen mit dem künstlich bereiteten 
Seewaffer. I n 22'/ , Liter hartem Brunuwasser 
löst man 332 Gramm Kochsalz, 37 Gramm Chlor-
magnesium, 25 Gramm Bittersalz nnd 7 Gramm 
schwefelsaures Kali. Die Chemikalien werden einzeln 
gelöst, die Lösungen dann miteinander vermischt. 
Jetzt bleibt das Aquarium, mit einer Glasscheibe 
bedeckt, sechs Wochen stehen. Je älter das Seewaffer 
ist, desto zuträglicher ist es den Tieren. Den Höhen-
stand des Wassers bezeichnet man durch einen Tinten-
strich. Das verdunstete Wasser wird stets nachgefüllt, 
so daß der Salzgehalt des Wassers immer derselbe 
bleibt. Bon, Klempner läßt man sich zwei halb-
ziliudrische Ziukblechgesäße machen, deren jedes 11 
Liter saßt. Jedes hat an der Borderwand einen 
Abflußhahn nnd ans der oberen Fläche zwei kleine 
Röhren. Das eine Gefäß muß hochgestellt uud mit 
Wasser gesüllt werden. Vom Abflußhahn sührt ein 
Gummischlauch nach der einen Röhre in der obere» 
Fläche des andere« Behälters. Bon der anderen 
Röhre sührt eine Schlauchleitung nach dem Aqua-
rium. Au diese wird ein Stück Rohrstock befestigt, 
der iu das Aquarium möglichst tief eingesenkt wird. 
Nun öffnet man den Abflußhahn des oberen Ge-
fäßes. Das ansfließende Waffer verdrängt im »in-
teren BclMer die Luft, die ihren Weg durch den 
Gummischlauch uud Rohrstock in das Aquarium 
nahm. Hier strömt sie in feinen Bläschen aus. be-
wegt uud durchlüftet so das Seewaffer. Nun kaust 
man vier Aktinien, eine rote Pjerderose, eine Gürtel-
rose, eine Seeanemvne und eine Ervbe.rrose. Die 
Pflege dieser Meertiere gestaltet sich sehr einfach. 
Tagtäglich leitet man durch das Aquarium 55 Liter 
Lust; eine ständige Durchlüftung ist nicht nötig. Die 
Tiere habe» schon 1V Stunde» ohne Durchlüftung 
leben können. Alle 14 Tage füttere man die Tiere 
mit frischem Rindfleisch, das man an einer Strick« 
nadel in die Nähe dcr Tentakeln (Fühler) bringt. 
Den AnSwnrs der Aktinien muß man entfernen, 
tote Tiere ebenfalls. Das ist die ganze Pflege Da« 
Aquarium steht auf einem Tischchen am Fenster, 
mit einer Glasscheibe bedeckt, die mit dtr vorderen 
Kaute aus Klötzen liegt, damit die Lust zirkuliere» 
kann», uud mit einer Lage grüne» SeidenpapiereS 
umwickelt ist. Die Kosten des Aquariums betrage» 
ciuschließlich der Tiere zwanzig Mark. Es gewährt 
einen kleinen Einblick in die Wunder des Meeres 
nnd macht viel Freude. 

H n m o r und J u g e n d . Die Kinder besitze» 
meist einen ausgeprägteu Sinu sür Humor und oft 
läßt sich ei» Trotzkopf durch eine humoristisch« Be-
merkung, sofern sie nicht verletzend ist, leichter als 
durch Ernst uud Strenge bezwingen. Darum tut 
auch die Schule wohl daran, wen» sie den Hnmor 
in ihren Dienst stellt. Nirgends ist dies augenfälliger, 
man möchte sagen systematischer geschehen, als neuer-
dinge in München. Die vor kurzem herausgegebene 
Münchener Fibel führt den kleinen A B E schützen 
Bildchen hauptsächlich aus dem Tier- und Menschen-
leben vor, die nicht allein in künstlerischer Beziehung 
Anerkennung verdienen, sondern anch ein seines Ber-
standnis für die Kindesseele und eiueu goldenen 
Humor verraten. Da treten uns aus der ersten 
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Seite — natürlich im farbigen Bild« — ein Igel 
und eine Man« entgegen; der Igel stützt sich in 
sitzender Stellung aus einen derben Stock und schmaucht 
vergnüglich sein Pseischen; die Mau» ist mit einem 
braunen Frack angetan und trägt in der Rechten 
einen umsangreichen Regenschirm. Unter deu Figuren 
stehen ein I und ein M , und die Kinder merken 
sich daran die Laute und Buchstaben. DaS S ver-
anschaulich» ein bairischer Soldat mit Raupenhelm. 
Aus einer Schnecke reitet ein Insekt, das die langen 
Zügel stramm angezogen hat. Und so geht es weiter, 
bis die Kinder das Lesen gleichsam spielend erlernt 
habe». Doch liegt hier wieder einmal ein tiefer uud 
ernster Sinn im kindischen Spiel: man will dem 
Linde das geben, was es haben will, ihm die Ar» 
beit zur Freude machen und somit die Freude in 
den Dienst der Arbeit stellen. Darin liegt das Ge-
heimnis der Erziehung und des Ersvlges. Beschäf-
tige daS Lind so, daß es interessiert ist und gepackt 
wird; Dann verschwindet mit d«r Unlust auch die 
Strase. Und bricht dieser Grundsatz sich nicht nur 
in der Theorie, sondern auch in der Praxis Bahn, 
so wird es keine Schülerselbftmorde mehr geben. 
Denn anch für die spätere Schulzeit läßt sich daS 
Prinzip der freudige» Arbeit aufstellen. 

Ans aller Welt. 
(400 P e r s o n e n i n s M e e r g e f a l l e n . ) 

I n der Seebadeanstalt in „Nettuno" in Muggia 
am adriatischen Meere stürzte Sonntag gegen 8 Uhr 
abeudS die mittlere Plattform der Badeanstalt ein. 
Die daraus stehenden Personen, etwa 400, vor-
wiegend Frauen nnd Kinder, fielen iuS Meer. Es 
entstand eine arge Panik, doch erlitt niemand einen 
nennenswerten Unfall, da die Meerestiefe an der 
Unfallstelle bloß einen Meter beträgt. 

( E i f e r s u c h t s d r a m a . ) I n Perugia hatte 
ein Bürger in Erfahrung gebracht, daß seine Gattin 
mit ihrem Geliebten am Abend zusammentreffen 
«erde. Der Ehemann lauerte dem Paare aus, daS 
iu Begleitung eines Ehepaares des Weges kam. Er 
erschoß in seinem Zorn beide Franen und verwundete 
seinen Nebenbuhler schwer, indem er auf ihn zu« 
sprang und ihm mit seinen Zähnen das Gesicht zer-
fleischt'. Sodonn flüchtete er, konnte aber iestge-
ttommen werden. 

( G r o ß e r B r a u d i m B ö h m e r w a l d . ) 
Sonniag wurden in dem an der Sprachgrenze 
gelegenen deutschen Böhmerwaldmarkt Sablat 28 
Hänser durch einen großen Brand vernichte!. Das 
Feuer brach um halb 1 Uhr nachmittags aus unbe-
kanntet Ursache in einem hölzernen Schupsen ans, 
ergriff die Nachbarhäuser und verbreitete sich schnell 
über den alten, ans Holz gebauten Teil des Ortes, 
der vollständig niederbrannte. Zwar sind Menschen-
leben nicht zn beklagen, auch die Haustiere konnten 
gerettet wt'den, doch haben die Abbrändler ihr 
ganzes Gut verloren und sind' ans fremde Hilfe 
angewiesen, wenn sie nicht znr Auswanderung 
gezwungen werden sollen. Die Aermsten werden der 
Unterstützung wärmstenS empsohlcn. 

( F l u g ü b e r den A e r m e l k a u a l.) Der 
französische Lustschiffer Bleriot unternahm am 25. 
u. M . früh 4 Uhr 45» Min. bei günstiger Witte-
rung den angekündigten Flug über den Aermelkanal. 
Er wurde begleitet von dem Dampfer „ESlopette". 
Nach einigen Wendungen nahm er seine Richtung 
gegen die englische Lüste uud landete in Dover. Eine 
große Menschenmenge begrüßte ihn bei seiner An-
kunst auf das lebhafteste. I m Hotel fand ihm zn 
Ehren ein Frühstück statt. Ueber seinen Ersolg war 
der kühne Lustschiffer nicht sonderlich erregt. — Der 
Luftschiffer Bleriot stieg um 4 Uhr 30 Minuten 
mit seinem Aeroplan bei Calais aus nnd überflog 
den Kanal. Er landete nach 23 Minuten aus einer 
Wiese bei Dover Castle. Der französische Torpedo-
bootzerstörer „Escopette" mit der Gemahlin Bleriots 
an Bord kam erst um 0 Uhr 50 Minuten in Dover 
an. — Bleriot äußerte sich über die Fahrt einem 
Berichterstatter gegenüber, daß das Wetter günstig 
schien, obgleich ein scharfer Wind wehte. Die 
Geschwindem seines Fluges betrug 40 Meilen in 
der Stunde. Nach 10 Minuten war die sranzösische 
Küste außer Sicht. Den begleitenden Torpedoboot-
zerstörer ließ Bleriot bald hinter sich, er sah minnten« 
lang weder die englische, noch die sranzösische Küste. 
Bleriot sllog über die vor Dover ankernden Kriegs» 
schiffe mit Südsüdwestwind in östlicher Richtung, 
dann über da? Kastell hinweg, beschrieb zwei'Kreise 
nnd landete schließlich ans Rasen. Dabei stieß er mit 
dem Aerplan heftig auf. Morgen begibt sich Bleriot 
von hier nach London. 

( E i n se l t samer S t r e i k ist in Bierbaum 
i« Niederösterreich anSgebrochen. Dort streiken näm-
lich di« Chormusikanten. Aus AbSdorf wird dagegen 
ein noch seltsamerer Streik gemeldet. Dort streiken 
die Ministranten. 

( H i n g e r i c h t e t nnd dann zu z w e i 
J a h r e n v e r u r t e i l t . ) AnS Wilna wird tele-
graphiert: Ein gewisser Peter Krvcinko wurde wegen 
anarchistischer Umtriebe nnd Teilnahme an anarch-
istischen Verbrechen zum Tode durch Erschießen ver-
urteilt. Als sich die Abteilung Soldaten, die di« 
Exekution ausgeführt hatte, vom Platze entfernte, 
kam Krvcinko aus seiner Bewußtlosigkeit zn sich, 
sprang auf und lief davon. Er wurde sehr bald 
wieder ergriffen, neuerlich vor Gericht gestellt und 
diesmal zu zwei Iahren Hast verurteilt. Außerdem 
hat der Gerichtshof' beschlossen, den Krvcinko dem 
Zaren znr Begnadigung zu empfehlen. 

( E i n e f ü n f j ä h r i g e S t a a t S v e r » 
b r e c h e r i u.) Die rumänischen Blätter melden ans 
Brad im Hunyader »omitat einen geradezu unglaub-
lichen Borsall. Das fünfjährige Töchterchen des 
Gemeindesekretärs Nikolaus Bidea, welches mit 
seinen Eltern nnd in Begleitttng eineS Kindermädchens 
spazieren ging, wurde von einem madjarischen Gen-
darmen angehalten uud vor den Stuhlrichter ge-
schleppt, weil es iu deu Haare» nnd am Gürtel mit 
tnkoloren Bändern iu den rumänischen National-
sarbcil geschmückt war. Der Stnhlrichter erblickte in 
diesem Bänderschmucke des fünfjährigen Kindes eine 
Aufreizung gegen den ungarischen Staat und ver-
urteilte sofort deu Bater desselben zu fünf Tagen 
Arrests nnd >00 X Geldstrafe, sowie die Mutter 
zu siinf Kronen Geldstrafe. Auch das Kindermädchen, 
welches dem Uinde diesen hochverräterischen Bänder-
schmuck angelegt hat, ging nicht straflos ans, sondern 
wurde zu zwei Tagen Arrests nnd zwei Krvnen 
Geldstrafe vernrteilt. Und nicht genug au dem allen, 
wurde der unglückliche Ba.er noch von feinem Dienste 
als Gemeindesekretär suspendiert. — So wurde 
und wird der „ungarische Staat" gemacht. 

(Fu rch tba re Rache.) I n der Gemeinde 
Red (Biharer Lomital) drang kürzlich ein gewisser 
Johann TaSkal, ein herkulisch gebauter Mann, in 
die Wohnung des Landwirtes Zolcsy, warf den 
Mann kurzerhand aus dem Hause und begab sich 
zu dessen Gattin. Nachts kehrte Zolcsy mit einem 
scharf geschaffene» Beile ins Haus znrück, überfiel 
den schlajcudcn Ehebrecher und zerstückelte ihn 
förmlich. 

( E i n Unglück au f der S u l m t a l b a h n . ) 
Vorigen Monat entgleiste zwischen der Stativ» 
Fresing und Hetmschuh dcr Personenzug Nr. 3102, 
wobei die Lokomotive und einige Waggons einen 
etwa zwei Meter hohen Damm hinabstürzten. Bon 
böswilligen Händen war eine Traverse über die 
Schienen gelegt uud mit Sand und Steinen be-
sestigt ivorden. Der Lokomotivführer nahm das Hin-
dernis nicht war und fuhr es an. Durch den An-
prall wurde die Lokomotive umgestürzt. Sie kam 
auf die linksseitige Böschung mit den Rädern »ach 
oben z»l liegen. Außerdem stürzten der Gepäcks-, 
der Post- nnd ein Personenwagen um, zwei weitere 
Personenwagen entgleisten. Der Hilssheizer Gregor 
Bonawctz kam unter die Maschine zu liegen und er-
litt schwere Berletznnge». Außerdem wurde der Me-
diziner Karl Wesely an der Hand durch einen Riß 
schwer verletzt. Bonawetz wurde nach Anlegung von 
Notverbände» nach Graz gebracht und mit dem 
Rettungswagen in daS Barmherzigen-Spital über-
führt, wo er sofort der ärztlichen Behandlung nu-
»erzogen wurde. Er erlitt einen Bruch des linken 
Oberschenkels nnd mehrfache Verbrennungen. Sein 
Befinden ist nicht besorgniserregend. 

(Deutsche E i u r i c h tu »gen in F r a n k -
reich.) I n einem Anssatze der „Revue Alsacienne 
Illustere" beschäftigt sich Professor Schön mit den 
Einrichtungen, die zum Schutze und znr Stärknng 
des Deutschtums in Frankreich und vor allem in 
Paris geschaffen worden sind. Er betont dabei ans-
drücklich, daß sich durch nichts besser als gerade da-
durch das Märchen vom Dentschenhaß der Republik 
wiederlegen lasse, denn alle diese Einrichtnngen be-
dürseu der Genehmigung der Regierung und wer 
längere Zeit in Frankreich lebe und die Verhältnisse 
dort besser kenne, als die zn flüchtigem Besuche dort 
anwesenden Reisenden, müsse zu der Ueberzeugung 
kommen, daß den Deutsche» eine besonders bevor-
zngte Stellung in Frankreich angewiesen sei. I n 
Paris erscheinen zwei deutsche Zeitungen: die „Pa-
riser Zeitung", die eine ausgesprochene Vorkämpserin 
sür das Deutschtum ist und sich in erster Linie an 
die in der Hanptstadt wohnenden Landslnite wendet, 

' nnd die Zeitnng „Der Deutsche", die ihren Leser-

kreis fast ausschließlich in der Provinz hat, im 
übrigen aber die gleichen Tendenzen wie die „Pariser 
Zeitung" verfolgt. Von den Franzosen werden diese 
Blätter ebenso häufig gelesen wie die reichSdeutschen, 
vor allem aber sind es die Witzblät'er, die regel-
mäßig nach Erscheine» iu deu Kasseehänsern uuv 
Klublokalen eifrig begehrt werden. Auch für die 
religiösen Bedürfnisse der Katholiken wie der Pro-
testanten ist im weitestgehendem Maße gesorgt, an 
jedem Sonntag hat der Dentsche in Paris Gelegen-

in drei bis vier verschiedenen Kirchen dentsche 
Predigten zu hören, da sich allein drei evangelische 
Psarrer in der französischen Hanptstadt befinden. 
Ebenso rege ist das religiöse Leben der Katholiken; 
anßerhalb besteht sür sie noch eine Fülle wohl-
tätiger Vereine, unter diesen wollen wir ganz be-
sonders da» Marienhciu, erwähnen, das sich den 
Schutz junger Mädchen, die fremd nach Paris 
komme», zur Ausgabe gestellt hat. Das deutsche 
Schulwesen in Paris geht in seinen Ansängen b>« 
in das erste Iahrzent des zweiten Kaiserreiches zn-
rück. 1858 gründete Bodelschwingh die erste dentsche 
Volksschule, die sich ans bescheidenem Beginne zn 
einer achtunggebietenden nnd vorbildlichen Einrich-
tung entwickelt hat. Alle Gebrauchsgegenstände darin 
sind deutsches Fabrikat, und alles ist den modernsten 
hygienischen Ansordcrnngcn entsprechend angeordnet. 
Mi t dieser Schule ist auch ein Kindergarten ver» 
bunden, den zwei deutsche Schwestern leiten. Es be-
darf keiner besonderen Erwähnung, daß in einer 
Stadt, in der sich ein so reges deutsches Lebe» ent» 
faltet, auch das Vereinswesen in voller Blüte steht. 
Fast alle Berussarten haben ihre geschlossen« 
Vereinigungen, unter dcnen der Kansmännische nnd 
der Kiinstler verein besonders hervorragen. Für 
wissenschaftliche Zwecke besteht dort der Verein deut» 
scher Pbilologen. der den Gelehrten, di« zu biblio-
thekarischeu oder archivalischen Studien nach Paris 
kommen, in jeder Beziehung mit Ratschlägen und 
Wcisllngen zur Seite steht. 

(Best ia l ische Rache» — ein gekren-
z i g t e s L i ebespaa r . ) Aus Astrachan wird ein 
schauerlicher Akt bestialischer Rache gemeldet: Russi-
sche Zollbeamte bemerkten auf der Wolga ein klci-
nes Holzfloß, das langsam den Strom herabgeglitten 
kam. Es schien, als ob auf dem Fahrzeuge liegende 
Menschen zu erkennen wären. Ein Boote wurde aus-
gesendet, nm die Sache anfznklüren. Ein schrecklicher 
Anblick bot sich den Beamten. Eine ftraii lag auf 
dem Rücken mit ausgestreckten Annen und quer über 
ihr dcr leblose Körper eines Manncs. Durch große 
Nägel, die Hände nnd Fußknöchel durchbohrte», 
ivaren die beiden übereinander gekreuzigt. Der Mund 
der unglückliche« Frau war mit einem Tnche zu-
gebunden, aber die gebrochenen Auge» starrten offen 
ins Leere und zeigten die Spuren eines fürchterlichen 
Todeskampfes, der tagelang gewährt haben mochte. 
Ein Zettel an der Leiche des WeibeS gab Aufschluß 
über die entsetzliche Tat. Die Frau habe ihren 
Mann betrogen, und der Betrüger war eben das 
zweite Opfer. Jeder, der es wagen sollte, die beide» 
zu retten, wurde mit den fürchterlichsten Flüchen 
bedroht, welche Drohung bei der abergläubischen 
Bevölkerung auch tatsächlich wirkte. Die junge, zirka 
18jährige Franculeiche trug reiche Bauernkleidung, 
der Mauu war städtisch bekleidet. Eine Untersuchung 
wiirde eingeleitet. 

chel chtssaal. 
Wie die Wahl des Abg. Koroschetz 

gemacht wird. 
Vor dem Kreisgerichte Marburg hatte sich vor 

einigen Tagen der Wjährige, in Hirschendors geborene, 
katholische, verheiratete Matthias RojS, Besitzer in 
Desternikberg, nnter der Anklage des Vergehens der 
Wahlbehinderung nach § 8 des Wahlschntzgesetzes 
zu verantworten. Anläßlich der Landtagswahlen kam 
am 7. Mai der mit der Zustellung der Wahllegiti-
mationen und der Stimmzettel für die Landtags-
wähl betraute Grundbesitzer Rojs zum Besitzer Alois 
Arnufch in Desternikberg und verlangte, da dieser 
nicht z» Hanse war, von dessen Frau den Stimm-
zettel ihres Ma»»eS. Diese gab ihn auch wirklich 
her und Rojs schrieb nun auf den Stimmzettel eigen-
mächtig den Namen des slowmischklerikalen Kau-
didaten Doktor Korofchetz. Da Alois Armisch den 
Gegenkandidaten des Koroschetz wählen wollte, ging 
er infolge dieser eigenmächtigen Ausfüllung des 
Stimmzettels durch den Rojs gar nicht zu? Wahl, 
bb und in wie vielen anderen Fällen sich das gleiche 
zugetragen hat, was bei den sehr „einsachen" Ver-
hältnissen bei der Masse der ländlichen Bevölkerung 
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UntersteierS sehr leicht fällt, kommt natürlich nicht 
znr Kenntnis dcr Behörde. Rojs gibt zu, den Stimm-
zettel im genannten Sinne in diesem Falle ausgefüllt 
zu haben, behauptet jedoch, um sich „herauszureißen", 
dies über wiederholte — „Bitte" der Frau SDtoria 
Arnusch in Gegenwart ihrer Tochter getan zu haben. 
Diese beiden stelle» dies jedoch ganz entschieden in 
Abrede und bezeichnen diese Verantwortung als voll« 
kommen nnwahr nnd erfunden. Das Leugnen nützte 
dem Angeklagten nicht»; der Gerichlshos (Vorsitzender 
O.-L.-G.-R. Bouschek) verurteilte den ÄiojS zu 50 K 
Geldstrafe eventuell 5 Tagen Arrest und zum Ber. 
luste des aktiven nnd passiven Wahlrechtes aus die 
Dauer von sechs Jahren. 

Deutsche 
Volksgenossen! 

Nach jahrelanger freudig geleisteter Albeit und 
Dark der opferwilligsten Beihilfe national bewußter 
Volksgenossen ist der Bau be« 

Deutschen Hauses 
bis z»>r Vollendung gediehen. Die prächtigen R^ume 
deS stolzen Baue» sind ihrer Bestimmung übergeben 
worden. Freigemute», frische«, völkisches Leben ist in da« 
Hau« eingezogen, da« für da« ganze dentsche Cilli und 
alle Freurd« dieser Stadt, sür die deuischen Vereine, 
für alle Schichten der deutschen Bevölkerung bestimmt 
Ist, als Heimstatt deutschen geistigen Streben« und 
deutscher Lebensfreude, al« Pflegeställ« deutschen WesenS 
in den Slldmarken de« deulschen Gebiete». 

Da« Hau« ist erstanden durch rühmenswerte 
Leistungen an Geld und Gut und Arbeit, bei de»en 
deutsche Einigkeit und Brüderlichkeit herrlich zu Tage 
traten. 

Jetzt gilt e« da« Geschaffene »u eihalten al» 
stolze« Bild völkischen Leben», al« Sammelpunkt aller 
Deutschen au« nah und fern, so daß jeder deutsche 
Volksgenosse mit aufrichtiger Freude und mir Begeisterung 
die herrlichen Hallen betritt. 

Da« Teutsche Hau« so zu «halten daß e« unser 
aller Stolz und Freud« ist, da« Leben im Deutschen 
Hause so zu gestalten, dah e« da» völkische und Wirt, 
schaftliche Gedeihen Deutsch Cilli« in bedeutungsvoll«m 
M»he fördert, da» ist eine Ehitnaufgabe sür die 
Deutschen Cilli« und aller Deutschen, die treu zu Cill i 

stehen I 
I n erster Linie obliegt diese Ehrenpflicht den 

deutschen Bewohnern Cilli«. E« gibt wenige Städte 
auf deutscher Erde, in welchen die nationale Opferwil-
ligfrit so sehr die Gesamtheit beseelt, wie unser kampf-
umioste«. allezeit siegreiche« Cill i, wo in bcwunderungS-
Wüidiger Weise arm und reich, hoch und nieder sreudi-
die schweiften Opfer bringt am Allaie de« deutschen 
VolkStumS und auch für da« Deutsch« Hau« Opftr ge-
brach» wurden, die der Bewunderung und dauernden 
Danke« wert find. 

Deutsche Cil l i«! An diese bewährte Opferwillig-
keit, die unserer Stadt so viel Segen gebracht und ihr 
in allen deutschen Landen einen ehrenvollen Namen 
gemacht hat. appelieren wir. 

Da« Deutsche Hau« bedarf dringend Eurer Opfer, 
e« stellt an eure Leistungsfähigkeit, an Eure Heimat-
liebe und Euren gesunden nationalen Sinn hohe An-
forderungen, höhere, al« ste je an Euch herange-
treten sind. 

Wahret und hegkt Euer schönstes Kleinod: 

DaS Dentsche Haus! 

Seid in diesem hehren Ziele ein einig Volk von 
Brüdern l 

Trage Zeder noch seinen Kräften sein Scherflein 
hin zum Deutschen Hause. Werdet Mitglieder, Gründer. 
Stifter de« Vereine« Deutsche« Hau«, strömt in Scharen 
in die schönen Räume »» kurz vereinigt Euch in 
liebender Sorge um dieses stolze Werk, da» unserer 
Stadt und dem ganzen Baterlande zur Zierde und 
Ehre gereicht. 

Jeder tue seine Pflicht, keiner bleib« zurück! 
Heil Cil l i immrrdarl 

Der AuSfchuß des Vereines Deutsches Haus, Cilli. 
A n m e r k u n g : Spenden und Beitrittserklärungen 

w«rden vom Zahlmeister Herrn Josef Jarmcr, ent-
gegengenommen. 

Schrifttum. 
Armin der Cherusker. Erinnerungen an 

die Varusschlacht im Jahre 9 n. Chr. von Felix 
Dahn. Mi t 17 Bildern nach Originalen von Maler 

A. Hoffmann in München. Berlag von I . F. Leh« 
mann, München, Paul Heyse-Straße 26. Preis 
Mark 1-—. I m Jahre 1909 sollte in uns Deutschen 
die Erinnerung an eine der ersten geschichtlichen 
Großtaten der Germanen besonders rege werden, 
an die Schlacht im Tentobnrger Walde. Man rüstet 
sich, die Vollendung von 19 Jahrhunderten, die seit 
jener Schlacht verstrichen sind, in vaterländischen 
Festen zn feiern und dankbar des ersten der wenigen 
Großen zu gedenken, deren Wirken der Entwicklung 
nnsereS Volkes anf Jahrhunderte hinaus die Bahn 
gewiesen hat. Felix Dahn weiß uns in seiner Schrift 
über Armiu, den Befreier Deutschlands von römi. 
scher Herrschast, vermöge seiner »nübertrefslichen 
Kenntnis germanischer Geschichte schnell hineinzuver-
setzen in die damalige Zeitlage und in glänzender 
Weise die Heldengestalt Armins vor dem Leser lebenS« 
voll erstehen zu lassen. Armins Geschick war tra-
gisch wie selten das eines großen Mannes. Dank 
hat ihm sein Bolk für seine gewaltige Lebensarbeit, 
die er mit der Varusschlacht begann und unermüd» 
lich Jahre hindurch fortführte, nicht erwiesen. Dahn 
sührt uns in dieses wechselvolle, nimmermüde Leben 
hinein nnd kommt ans Grnnd seiner selbstverständlich 
streng geschichtlichen Schilderung zu dem wohlberech-
tigten Schluß, daß wir Armin und der Varusschlacht 
für die Erhaltung unserer deutschen Art und Sprache 
tiefen Dank schuldig sind. Um seine Größe nnd die 
Gewalt seiner Persönlichkeit recht zu würdigen, dazu 
kann nichts besser dienen, als die Dahnfche Fest-
gäbe, die trotz ihres billigen Preises reich mit Zeich-
nungen von Künstlerhand geschmückt ist. 

-A u S w e i S 
über die im städt. Schlachthause iu der Woche vom 26. Jul i bis 1. August 1909 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

eingeführtes Fleisch in Kilogramm Schi«ch!uiiac» 
d>». rtmirnnTtt« iw<i(<it I» $»«>•» etiiiftä 

Name 

fr-'T 

FleiicheiS 
oc <A> ü) no 

isiulschel Jatob 
Grenta Johin» 
Janichet Mariin 
flne« 
Kossär Ludwig 
Le«toichet Jakob 
Pay« Samu«i 
Pluninz Franz 
Vtejischat 
PleierSty 
Redeulchegg Josef 
Sellat Kranz 
Suppan 
Stelz« M W 
Uiargg Rudolf 
«ollgruber Jranz 
Gastwirte 
Private 

• 
r§? 

< • 

I = vruckaukträge = 
ö in jeder beliebigen Husfiibrung 
;; bei massiger Preisanstellung 

a a a a a a 

cuu 
Ratbausgasse 5 

CeUpbonanscbluss ßr . 21 

Inseratenaufträge 
für di« Deutsche Macht werden 
nach billigstem Carif berechnet. 

AAAAAAA 
AAAÄAAAA 

AAAAAAAAA 
AAAAAAAAAA 

AAAAAAAAAAA 
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Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e C i l l i . 

Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet eich im eigenen 
Anstaltsgeb&ude, Ringstrasse Nr. 18. 

Die Spareinlagen werden mit 4° / . verzins t ; die Renten-
steuer tr&ct die Anstalt. Der Einlageniitand betrug mit 
Schluss des Jahres 1908 K 11,076.029 04. 

Auf Verlangen folgt die Sparkasse, gegen Erlag von 
K 4 als erste Einlage, eine Heimsparkasse aus. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit 5 % , Wechsel-
Darlehen mit 5»/,«/, und Pfand-Darlehen gegen 5°/# 

Verzinsung gegeben. 
Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 

unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effekten; 
übernimmt aber auch offene Depftts. 

Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 

Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

Die Direktion. 

Steckenpferd 
u m 

B e s t e s a l l e r^Kopfwässer . 

ÖBter 0. b. f rotfhJ. fcr.h. u.h. »jotj-ö. Ijrrm f nhj f r r i fron} HosepH» 

I D ^ b . l a n t J c s B j s l n l i i ü f r h p r f l u ß F t P j l u n s t l 

jCanftuiirildiaftlidit Kusftelluna s><s> I»n?tr VolKsfch j 

l in| a. B 
t.-W.eert. 

i 1 cd Öftrrrririjif tljc puafttllung für 

Manufakturwaren, M , Herren- Mi Daienwäsctie, Modeartikel 
empf ieh l t in g röss t e r A u s w a h l und bes ten Qua l i t ä t en 

Warenhaus J O H A N N K O S S Cilli, Bismarckplatz. 

J j u r }}eachtung. 

Jn folge der nach 36jähriger Tätigkeit krankheits-
halber erfolgten Jurüc/(/egung der Vei tretung seitens des 
Jserrn Quido 3esch/(o wurde die Seitung der 

Qeneralagentur der Versicherungsgesellschaft 

„ € h e Q r e s h a m X a i b a c h 

dem 3{errn Victor Jtforo in Xaibach, Jtfaria üheresien-
strasse Jfr. 2; übertragen. 

- Wien, 1. jtfugust 1909. 
ehe gresham JOi/e jTssurance Society £id. 

2)ie Direktion der Filiale für Oesterreich: 
Richard Zagger. 
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Im 

Kaiser Franz Josefs-Bade 
T u f f e r 

finden tilg! ich zwei 

Militär-Konzerte 
einer Abteilung der Kapelle de* 

k. n. k. Infanterie-Regiments, 
Leopold IT., König der Belgier 

Nr. 27 statt. 

Eine gut erhaltene 

Kopier-Presse 
Scbmiedeisen, fast neu, ist preis-
wert z u v e r k a u f e n . Anzu-
fragen in der Verwaltung dieses 
Blattes. 15612 

Gutgehende 

Tischlerei 
im Markte Schönstein ist zu v e r -
p a c h t e n eventuell zu v e r k a u f e n . 
Auskunft erteilt Jos. Wcrbnigs, Schönstein. 

\ o l l | M ) B R V 
mit 2 Wägen, kompletten 2 Ge-
schirien, alles gut erhalten, verkauft 
wegen Uebersiedlung Josef Werbnigg, 
Schönstein. 

Tüchtiger, geprüfter 

• I 

der auch Reparaturen und Schmiede-

arbeiten machen kann, wird vom 

15. August an aufgenommen. An-
zufragen Ziegelwerk Cilli. 15640 

mit 3 grossen Zimmern samt allem 
Zugehör ist ab 1. September zu ver-
mieten. Karnlinengasse 6, 2. Stock 
links. — Auskunft erteilt Stadtamts-
vorstand Dr. Ambroschitsch. A. 

G o m m i s 
22 Jahre alt . beider Landessprachen 
in Wor t u. Schrift mächtig, Spezerist, 
sucht Posten zu ändern. Zuschriften 
erbeten: , 3 0 0 " , St . Veit a. d. Ulan, 
postlagernd. 156.18 

Schöne, grosse 

dreimähdige Wiese 
(süsses Futter) 

ist zu verkaufen. 
Anzufragen in der Verwaltung dieses 

Blattes. 

Zukaufengesucht 
ein er t ragsfähiges Hau*. in gutem Ban-
tustande samt grös er< n Nuttgarten event. 
Obstb&umen in Cilli oder in »UeroSclister 
Umgebung. Preis 16.<>00 bis 24 000 K. 
Oefl Anträge nnter „ßaartahlung 15628" 
an die Verwaltung diese» Blattes. 15623 

Für das nächste Schuljahr sind gute 

Studenten-Kostplätze 
f r e i g e w o r d e n . 

Anzufragen in der Verwaltung dieses 
Blattes. P . 

HYPPO 
iStum5-6Kt 
biNiger 

aber 
nahrhafter 
i a l s 

HAFER! 
In Grössten Betrieben 

eingeführt-
Prospekte gratis 

[BRÜDER T A U S S K Y l 
kVVIEft Ih PRATERSTR» I 5 j 

Fahrkarten- « i Fracltscleiir 
n a c h 

G e s u c h t 
wird mit t. September I. J. von einem 
stabilen Herrn ein 

nett möbliertes Zimmer 
mit gut bürgerlicher Verpflegung, Ge-
fällige Anträge mit Preisangabe nnt»r 
Nr. 15.613 bis «^schliesslich 10. August 
an die Verwaltung dieses Blatte». 15613 

Heiratsanlrao. 
v 

Katholischer Mann, 34 Jahre alt, i. d. Um-
gebung Cilli gebürtig, tur Zeit in West-
falen in sicherer Stellung, wünscht mit 
einem katholischen, gut situierten Fräuleis 
oder jüngeren Witwe ohne Kinder, welche 
Lust hätte ins Ausland tu gehen, betreffs 
baldiger Verehelichung Bekanntschaft tu 
machen. Etwas Vermögen erwünscht. Offerte 
mit Bild unter „Th R. 15636" an die 
Verwaltung dieses Blattes. 15636 

Dame 
redegewandt., wird für den hiesigen Platt 
als Vertretet iu einer angesehenen Kränen-
teitschrift geg.-n Gehalt und Provision 
gesucht. — Angebote unter „Vertreterin 
<7857" an die Annonten - Expedition 
M. Dukes Nacht, Wien, I . Wollieile 9. 

Wohnung 
m II. Stock, Ringstraße 8, bestehend aus 
5 Zimmern, 2 Dienstbotentimmer, Küche, 
Speisekammer, Vorzimmer, Dachboden- u. 
Kelleranteil, kommt ab 1. Juti 1. J. zur 
Vermietung. Die Wohnung kamt jeden Tag 
von 11 bis 12 Uhr vormittags besichtigt 
werden. Antufragen beim fl&u&eradmiui-
stratur der Sparkasse der Stadtgemeinde 
Cilli. 

Sehr geeignet für Pensionisten. 
Auf der Tüfferer Strasse, '/» Stunde 

von Cilli gelegen, ist eine 

kleine, nette Villa 
nebst Wirtscbafts-Gebäude, Garten etc. 
alles eingezäunt, in schöner Lage, 
sogleich z u v e r k t i u s r i i . A n -

zufragen Ruthausgasse 19. 

Vergold3rgehilfe 
w i r d a u f g e n o m m e n bei 
"Wilhelm Sir ach, Graz, Grios-

kai 14. 

Lebensstellung 
findet tüchtiger Herr durch Verkauf unserer 
b- rilh mt Futterkalke, Düngemittel. Schmier-
öle und Fette an Landwirte, Händler et«. 
Auch als Nebenerwerb passend. D. Ha r -
d u n g tc Co. ehem. Fabrik. Aussig-SchSn» 
priesen. 15109 

W e r sich in den Alpen-
ländern ankaufen wil l , ver-
lange franko nnd grat is 
ein Probebltttt der Alpen-
ländischen Verkehrszei tung 
von der Verwaltung Mar-
burg a D., Ratbausplatz 4. 

liefert rasch 

und billig 

V e r e i n s b u c b d r u d t m i C e l c j a . 

A m e r i k a 
karig?, belgischer Postdattipfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpes.' 
ditect nach 

New-York nnd Boston 
?once»8. von der höh. k. k, stste*r. Regiern) g 

Man wende sieh wegen Fracliton nid 
•Virkarten an die 10271 

R e d * t » r L i n i e 
In Wien, IV., WiedaergBrtel ««,. 

P n p i i e r , SfldbahBRtraiiae > 
In Inutibruclt, 

t r ä n n D o l e n e , Rahnhofntruea* 41 
in Laibaeh. 

Wegen Vergrösserung meines 

TUT odisten-
Geschäftes 

findet der \ Grlvt lU t während des Baues 

im Chiba'schen Geschäfte statt. 

Hochachtungsvoll 

Josefine Glanz. 

K u n s t s l e i n t a h r i k u n d B a u m a t c r i a l i e n h a n d l u n ! t , A s p h a l t 4 J n t e r n e h n i m i g 
Grösstes sortiertes Lager P o r t l a n d - Z e m e n t , 

S t e i n z e u g - R ö h r e n , M e t t i a r h e r P l a t t e n , 

ferner G i p s d i e l e n n n d S p r e u t a f e l n etc. 

Facl)geiii>&se solide nnd b i l l i g s t e Ausführungen 
unter jeder t u r n i i i l e werden verbürgt. 

C. PICK 
MARBURG 3. D., F a b r i k : V o l k s g s r t e n s l r s s s s Kr 27 

MLiSTERLAüER: Ecke der Teget thoff - und Bluinengasse . 

Ausführung von K a n a l i s i e r u n g e n , B e t o n -

b ö d e n , R e s e r v o i r s , F u n d a m e n t e , ferner» 

B r ü c k e n , G e w ö l b e (System Monier) etc. 

T e l e p h o n Hr. .'I© 
Telegramm-Adresse: Z E H E N T I ' I C K E L . 

empf iehl t s i c h z u r A u s f ü h r u n g u n d L i e f e r u n g a l l e r K u n s t s t e i n a r b e i t e n 
a l s : Ptlasterplatten (Metallique- und Handsciilagplatten für Kirchen, Gänge, Hinfahrten), Kanal-Röhren für Haus- uud Strassenkanalisierungen, Kau a l -
rohr-Köple und Plat ten, Tü r - und Feusterstöcke, Stiegenstufen, Traversen und Ofen-Unterlagssteine, Gwnzsteine, Trottoir-Randsteine, Sockelsteiue für 
eiserne Zäune, Kreuze und Holzsäulen, Tränke und Schweinefutter-Tröge, Brunnen-Kränzo, Deckplatten und Muscheln, Deckplatten für R a u c h s ä u l e 
Pfeiler, Mauern-, Garten- , Hol- und Grabeinfriedungen, Geländer-Säulen, Ascheu-, Kehricht- uud Senkgruben, Bailustraden, Weingarten- uud J a u c h e -

Kinnen, Obstmühlateine, Strassen-Walzen etc. etc. 

F e r n e r s f a c l i g e m ä s s e j Ä L " u . s f ü h . r - u . n g v o n - Ä . s p l i a l t i e r ' a . r i g ' e n . 

mit Natur-Asphalt Coul£, Belag (Gussasphalt) für Strassen, Trottoire, Terassen, Höfe, Kellereien etc. Abdeckung und Isol ierung von Fundamenten 
Brücken, Viadukten und Gewölben. Trockenlegung feuchter Mauern. 

Für die £$riftleitung verantwortlich: t a'.So L-.idlo. Trucker. Verleger. Herausgeber: Vereinsbuchdruckerei „<?eleja" in Cilli. 


